
UNSEREN BEZIRK UMWELT-

FREUNDLICH GESTALTEN!

Klima‐ und Naturschutz gehören zu denwichtigsten Themen unserer Zeit ‐spätestens seit dem die verheerendenAuswirkungen, die der Klimawandel füruns und unsere Umwelt haben wird, vonniemandem mehr geleugnet werdenkann.
Bündnis 90 / Die Grünen setzen sichdaher mit besonderem Schwerpunkt fürgerechten Umweltschutz ein, der auchgelebt wird. Umweltschutz bedeutetdabei aber auch, etwas zu tun und zwarkonkret und vor Ort.
Als BürgerInnen Berlins und des BezirksMarzahn‐Hellersdorf verstehen wir esdabei als unsere Pflicht Umweltthemenauch in dem Bezirk Bedeutung und einekonkrete Ausgestaltung zu verleihen.

Unser Leitbild folgt sich dabei denZielen der lokalen Agenda 21. UnsereAnknüpfpunkte und Ziele sind dabei:‐ Die naturnahe Entwicklung des Wuhle‐tals. Noch fehlende Arbeiten zur Renatu‐rierung müssen zügig umgesetzt werden.· Der Biotopverbund zur Erhaltung dernatürlichen Artenvielfalt soll weiter ent‐wickelt werden.· Ungenutzte Flächen in der Nähe vonNaturräumen wollen wir für einenachhaltige naturnahe Nutzung sichern.· Die Umweltbildung muss ausgebautwerden, um das Umweltbewusstseingerade junger Menschen zu fördern.· Natur‐ und Grünverwaltungen müssenbesser ausgestattet werden, um endlichwieder Baumnachpflanzungen zu si‐chern. Die im Notfall notwendigeFällung von Bäumen muss transparentgestaltet werden.

Fraktion Bündnis 90 /Die Grünenin der BVV Marzahn‐Hellersdorf
Sie erreichen uns am Helene‐Weigel‐Platz im Rathaus (R. 1058)
Tel: 030 / 90 293 5817
www.gruenemarzahnhellersdorf.de

"Wir müssen das
vorhandene Grün
in Berlin erhalten!"

DER ELSENSEE - EINE LANGE GESCHICHTE

Bereits in den 90er Jahren hatte eineUnternehmerin ein 15 Hektar großesAreal des Kaulsdorfer Elsenseeserworben. Ihr Vorhaben: Ein großesFreibad mit Wasserski‐Anlage zu bauen― das erste Freibad in der Umgebung.
Die Umwelt‐ und Naturschutzverbändesowie viele der AnwohnerInnenfürchteten jedoch eine Zerstörung desBiotops "Elsensee". Für die um denElsensee angrenzenden Haushaltebestand zusätzlich das Problem, dass sievon der Wasserqualität des Elsenseesdirekt abhängig sind.
Zusätzlich hätten die geplanten ca.1.000 Badegäste am Tag das jetzt schonstark belastete Siedlungsgebietverkehrstechnisch vollkommenüberfordert. Nachdem die Investorinjedoch ankündigte, trotzdem fortfahrenzu wollen, kaufte eine BürgerInnen‐vereinigung einen Teil des Seeareals undstellte sich so effektiv dem Projekt ent‐gegen.

Der Berliner Senat erklärte auf einekleine Anfrage von Stefan Ziller, dassder Elsensee nach §26a des BerlinerNaturschutzgesetzes unter Schutz steht.Wir setzen uns weiter dafür ein, keineweiteren Steuermittel für die Planungeneinzusetzen und das Projekt zu been‐den.
MACHEN SIE MIT!

Uns ist wichtig, dass möglichst vieleBürgerInnen den Umweltschutzmitgestalten und kontrollieren. Ohnedie vielen aktiven BürgerInnen, die sichvorbildlich engagieren, ist echterNaturschutz nur schwer möglich.
Helfen auch Sie uns, einen grünenBezirk Marzahn‐Hellersdorf zu gestaltenund zu schützen. Gerne können Sie unsauch besuchen und in unsererBezirksgruppe aktiv werden ‐ oder sieerzählen uns in unserer BürgerInnen‐sprechstunde wo sie noch Nachhol‐bedarf sehen!
Gemeinsam ist Umweltschutz möglich.
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Aktuelle Geschehnisse zeigen uns , dassUmwelt‐ und Naturschutz an vielenStellen noch lückenhaft undfehlerbehaftet sind.
WIR FORDERN

· Mehr Transparenz bei geplantenBaumfällungen, auch Einwände seitensder BürgerInnen müssen zugelassen wer‐den.· Die genaue Überprüfung von bedroh‐ten Bäumen bei Einwänden von BürgerIn‐nen ‐ notfalls auch durch Zweit‐überprüfungen.· Die Bereitstellung von Mitteln, um fürgenügend Bäumnachpflanzungen Sorgetragen zu können.
Wie dringend der Handlungsbedarf ist,zeigt folgendes aktuelle Beispiel vom16.Februar 2010 in der Lappiner/Prignitz Straße. Dort hattenBauarbeiterInnen nach Anweisungen desGrünflächenamtes begonnen einenbekannten Fledermausbaum zu fällen.
AnwohnerInnen, die um dieFledermäuse wussten, versuchtenrechtzeitig den Abbruch einzuleiten,doch sie wurden ignoriert. In der Folgewurden 25 Abendsegler regelrechtzersägt, eine Straftat nach § 42 des Bun‐desnaturschutzgesetzes.
Der Vorfall zeigt zweierlei Verfehlungen:Zunächst wurde unzureichend über diegeplanten Baumfällarbeiten informiert.Den BürgerInnen wurde so die Möglich‐keit genommen, die Ordnungswidrigkeitbei der Baumfällung des Felder‐mausbaumes im Vorfeld zu verhindern.

Auch hätten die MitarbeiterInnen desGrünflächenamtes durchaus dazu imStande sein müssen den Baum alsFledermausbaum zu erkennen: Nichtzuletzt weil sie erst 2008 im Bereich desArtenschutzes ausführlich geschultworden waren.

Doch die Einsparungen in den Grün‐ undNaturschutzverwaltungen haben ihreSpuren hinterlassen. Sie sind den Ein‐sparungen kaum noch in der Lage ihreAufgaben ordnungsgemäß zu erfüllen.
Unsere Bezirksverordneten in der BVVsehen es daher als ihre Pflichtnachzufragen, wenn das Bezirksamt sichanschickt, Bäume zu fällen, oder wenndie lautstark angekündigtenSenatsmittel für die Nachpflanzung vonStraßenbäumen auf sich warten lassen.
Uns zeigt das Beispiel deutlich, dassUmweltschutz dann am besten realisiertwird, wenn auch die BürgerInnen sich inder Verpflichtung sehen,Fahrlässigkeiten aufzuzeigen.Engagement, wie es die BürgerInnenbeim Vorfall in der Lappiner Str. gezeigthaben, ist vorbildlich.

Unsere Arbeit war bereits in vielenPunkten erfolgreich:
Einige Projekte konnten wir schonumsetzen und klare Gegenstandspunkteschaffen, um uns für den Erhalt derMarzahn‐Hellersdorfer Natureinzusetzen.
Gerade der letzte Punkt war uns in denvergangenen Wochen ein besondersgroßes Anliegen, da hier ein Defizitvieler Bezirksverwaltungen und so auchder unseren zu finden ist:
Zum einen ist die Bilanz zwischenBaumfällungen und Neupflanzungen un‐genügend. Die meisten Baumfällungenfinden dabei zwar aus nachvollziehbarenGründen statt, etwa wie der Befall desBaumes durch eine Krankheit, anderescheinen weniger sinnvoll und werden,wenn überhaupt mir der fadenBegründung der „Verkehrssicherheit“ ab‐gelegt.
Dabei reichen die vom Senat für diePflanzung neuer Bäume bereitgestelltenMittel nicht aus, um den Bestandnachhaltig zu sichern.
Sogar der Senatsbeirat für Naturschutzund Landschaftspflege sieht hier dringen‐den Handlungsbedarf.

Ein von Bündnis 90 / Die Grünen bean‐tragtes Sonderprogramm lehnte der Rot‐Rote Senat leider ab. Das wirkt sich nunnegativ auf die Baumbilanz Berlins aus.
Dabei sind neben den Straßenbäumengerade in den heißen Sommertagen auchBäume außerhalb des Straßenraumes zurVerschattung wichtig.
Ein zweites Problem liegt in derKommunikation der geplantenBaumfällungen nach außen: Für dieBürgerInnen ist in vielen Fällen, so auchin Marzahn‐Hellersdorf, der im Bundes‐naturschutzgesetz festgeschriebenetransparente Umgang durch rechtzeitigeund umfassende Informationen kaumrealisiert.




